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In der Umgebung von Puchow stehen auf mehreren Stellen Klippenkalke an; 
die wichtigste darunter befindet sich westlich bei Wjeska. Hier wurden 

A. inflatvs ß binodosus, Terebratula Agassizii, 
A. tortisulcatus, „ Boudi und 
A. triplicatus, Aptychen 

nebst vfelen schlechter erhaltenen Ammoniten gesammelt. 
Unmittelbar über Puchow steht ein, einige Kubikklafter fassender weisser 

Kalkfelsen an, dessen Kalk dem von Stramberg gleicht, ganz weiss ist, aber keine 
Versteinerungen enthält. 

Erst zwischen Brodno und Radola an der Kiszutza erscheint der Klippenkalk 
wieder. Hier wechsellagern rothe Kalke mit: 

Ammonites tatricus, I Aptychus lamellosus 
„ fasciatus und | 

mit weissen Kalkmergeln, die nebst 
Terebratula diphya 

Aptychen und Hornsteinen führen. 
Als Verbindungsglied zwischen dem letzterwähnten Vorkommen des 

Klippenkalkes und jenem bei Rogoznik in Galizien, dient das Auftreten des 
Jurakalkes in der Arva, wo nach Bergrath F o e t t e r l e namentlich an der 
Medwedska Skala weisse Krinoidenkalke von rothen Kalken mit Ammoniten über­
lagert anstehen. 

Südlich von diesem bisher abgehandelten Zuge des Klippenkalkes, der von 
einer Reihe aufeinander folgender Inselberge, die wie Klippen aus dem Meere 
aus den Neoeom-Mergeln emporstehen, angedeutet ist, ist das Auftreten der 
Juraformation ein anderes. Ich habe schon in meinen früheren Mittheilungen 
angedeutet, dass in dem südöstlichen Theile des von mir aufgenommenen Terrains, 
die Juraformation nur durch rothe hornsteinführende Kalkschiefer vertreten ist, 
die über den Lias- und unter den Neoeom-Mergeln gelagert sind, eine sehr 
geringe Mächtigkeit, kaum mehr als von 2—3 Klaftern besitzen und nur hie und 
da Aptychen führen. Ausser dieser Facies, in welcher man kaum noch die Insel­
berge des Klippenkalkes erkennen kann, tritt aber noch in einem sehr enge 
umschriebenen Terrain am linken Ufer der Waag in der Umgebung von Rajec, 
Bellus und Bistritz an der Waag der Jura in einer dritten Entwickelungsform 
auf. Man findet da nämlich über den rothen Klippenkalken mit Ammoniten, Apty­
chen und Terebrateln eine bedeutende Kalkmasse von mehreren hundert Fuss 
Mächtigkeit aufgelagert, die unzweifelhaft den Stramberger Schichten entspricht. 
Wenn auch bisher keine bestimmbaren Versteinerungen in diesem Kalke vor­
gefunden worden sind, so ist doch die petrographische Beschaffenheit dieser 
Kalke so eigenthümlich, dass sie keinen Zweifel übrig lässt. Sie bestehen nämlich 
hier, wie die Stramberger Nerineen-Kalke an vielen anderen Puncten, namentlich 
auch am Isonzo, aus grösseren und kleineren Rollstücken von Kalk, von Korallen 
und Conchylien-Fragmenten. 

Herr D. S tu r legte ferner noch eine Sammlung von sehr schön erhaltenen 
fossilen Pflanzen aus der Umgebung von Libowitz bei Schlan (Prager Kreis in 
Böhmen), ein Geschenk von Herrn Hawel, vor. 

Es sind in derselben nur drei Species vertreten, und zwar: 
Calamites arenaceus EU., 
Cyatheites arborescens Schlotth. sp. (Ge in i t z Versteinerungen der Stein­

kohlenformation Sachsens Taf. XXVIU, Fig. 7), und 
Alethopterispteroides Brogn. (Ge in i t z 1. c. Taf. XXXU, Fig. 1, 2 und 4). 
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Während die beiden ersten Species nur je in einem Exemplare vorhanden 
sind, liegen von der letzteren sehr viele Stücke, und zwar sowohl mit oberen 
Fiedern, als auch mit tiefer gestellten Fiedern vor. Die pflanzenführenden 
Schichten von Libowitz gehörten somit unzweifelhaft der Kohlenformation an 
und scheinen mit dem Zwickauer Kohlenbecken die grössten Analogien zu 
besitzen. 

Herr H. Wolf erläuterte die geologischen Verhältnisse des Bikkgebirges, 
welches, in derselben, von Nordost gegen Südwest gerichteten Erhebungslinie 
liegt, wie das Matragebirge und der Czerhatzug, am linken Ufer der Donau, dann 
das Gran-Ofner-Gebirge und der Bak'onyerwald am rechten Ufer der Donau. Der 
orographische Zusammenhang dieser Erhebungslinie ist durch den Donau-
Durchbruch bei Waitzen, von wo an sie ihren Lauf in gerader Richtung 40 Meilen 
gegen Süden einhält, unterbrochen. Das Bikkgebirge, das nordöstlichste Glied 
dieser Erhebungslinie, findet sein Ende einerseits bei Miskolcz, andererseits bei 
Erlau. Sein breiter Rücken von Südost gegen Nordwest bedeckt fast 3 Meilen. 

Obwohl der orographische Zusammenhang mit dem Matragebirge nicht ge-
läugnet werden kann, so ist doch die geologische Zusammensetzung beider 
Gruppen vollkommen verschieden. Während die Matragruppe fast ausschliesslich 
von einem Trachytstock gebildet wird, sind in dem Bikkgebirge die älteren 
secundären Formationen entwickelt. 

Als tiefstes Glied zeigt sich ein grünlicher und bläulich-schwarzer und 
zwischen 800 und 1000 Fuss mächtiger Thonschiefer. In demselben kommt bei 
Kis-Györ südwestlich von Miskolcz und Visznyi nordwestlich von Miskolcz Dach­
schiefer vor, den mährisch-schlesischen Dachschiefern ähnlich, der auch ge­
brochen wird. 

Darüber folgt eine fast eben so mächtige Abtheilung grünlicher und röth-
licher Thonschiefer, welche aber durch parallele Einlagerungen von dunklen 
Kalkschiefern, die nach oben hin immer häufiger und mächtiger werden, von der 
vorigen, die mehr sandsteinartige Einlagerungen besitzt, wenn gleich die gegen­
seitige Gränze nicht scharf bestimmt werden konnte, sich unterscheiden lässt. 

Die obere Abtheilung dieser Kalkeinlagerung zeigt zahlreiche aber nicht 
näher bestimmbare Petrefacten, aber eine Orthis-kvt .wurde erkannt. Es wird 
dadurch diese Abtheilung mit ziemlicher Sicherheit der Steinkohlenformation 
zuzuweisen sein. Die Schiefer dieser Abtheilung enthalten auch Braun- und 
Thoneisensteine, welche bei PusztaRepas (Winzepal) gewonnen, und in Alsö-Hamor 
verschmolzen werden. Ueber dieser Abtheilung folgt ein fast nur 2—3 Fuss 
mächtige Schichte von grünlichem und bläulichem Sandstein, begleitet von einem 
kieselhaltigen und sandigen Kalkstein mit undeutlichen Petrefacten. Der Sand­
stein ist kaum von dem Buntensandstein zu unterscheiden, derselbe wird dann 
von einer mächtigeren Abtheilung von lichteren Kalken bedeckt, die an ihrer 
unteren Gränze kieselhaltiger sind, nach oben hin aber reiner, blendend weiss 
werden und einen feinen splittrigen Bruch besitzen. Auch dieser Kalk zeigt an 
den Verwitterungsflächen Durchschnitte von Versteinerungen, die aber so fest 
mit dem Gestein verbunden sind, dass sie nicht näher bestimmt werden konnten. 

Seine geologische Stellung ist aber gewiss dieselbe wie die des Höhlen­
kalkes von Aggtelek und des oberen Gebirgssystems gegen Rosenau, welchen Herr 
Dr. H o c h s t e t t e r schon bei seinem Besuche in Edeleny im Frühjahr 18S5, 
Jahrb. 18S6, 4. Bd., S. 692, wegen seiner Lagerung über den sicher bestimmten 
Werfener Schiefern von Perkupa den Hallstätter Schichten der Alpen zu paralle-
lisiren suchte. Der in Rede stehende Kalk setzt die höchsten Theile des Bikk­
gebirges zusammen, und er ist charakterisirt durch die häufigen Dollinen, welche, 


